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Staatsgebäude
Hotels, Banken®

Von Peter Meyer

Illustration von

H. Tomamichel

Es ist noch nicht so lange her, da
baute man jedes Geschäftshaus, jede Bank,
jede Post und jedes Hotel als Palast mit
Säulen, Giebeln, Türmen und mit mächtigen

Quadern — mindestens im Sockel-
geschoss; die Tür war nicht bloss eine
Tür, sondern ein « Portal » — selbstverständlich

in der Mitte des Ganzen, denn
die Fassade war regelmässig und grossartig

eingeteilt in einen Mitteltrakt und
Seitenflügel, und die Fenster waren genau
verteilt und jedes mit einer eigenen, reich
verzierten Umrahmung und Verdachung
versehen.

Die Hotels dieser Art offerieren heute
billige Hopla-Arrangements. Sie sind aus
der Mode gekommen, trotzdem sie mit
schweren Kosten Zentralheizung und flies-
sendes Wasser in allen Räumen eingebaut

Auch repräsentative Gebäulichkeiten sollten

nicht breitspurig brutale Macht zur Geltung
bringen, sondern auf die Nachbarbauten
abgestimmt werden. Das entspricht unserer
demokratischen Gesinnung, die den Mitmenschen in
seiner Eigenart ernst nimmt und gelten l'dsst.

haben. In den Achtzigerjähren hatte man
offenbar den Ehrgeiz, die Ferien in
Palästen zu verbringen, man wollte wenigstens

eine Zeitlang « grosse Welt » spielen,

wenn man sonst bescheiden-bürgerlich
lebte — aber auch zu Hause gingen die
Wunschträume in der gleichen Richtung,
soweit man es sich leisten konnte. Inzwischen

hat sich vor allem das Ferienideal
geändert : man sucht die Entspannung,
das Natürliche und nicht mehr die
gesellschaftliche Pose. Man bevorzugt kleine
Ferienhäuser mit allem Komfort, aber
ohne Pracht und Prunk, schön gelegene,
nett, aber ohne architektonischen
Aufwand gebaute Hotels, die Landschaft und
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Illustration von

It. lomamleliol

Ds ist noelr nielit so lan^e lrer, àa
dante man jsàss Dsseltältslrans, jsàe lZanle,
jeàs Rost nnà jeàes Dotel aïs Ralast mit
8änlsn, Dieltsln, Dnrmsn nnà mit mäcln
ti^sn (lnaàsrn — minàestens im 8oeleel^

Assclioss; àie I'm war niât ltloss sine
?nr, sonàern sin « Rortal » — selltstver^
stanàlielt in àer Mitts àss Dan?en, àsnn
àie Dassaàe war reZelmassi^ nnà Aross-
arti^ eingeteilt in einen ZVlittsltraìt nnà
8sitenllngsl, nnà àie Dsnstsr waren gsnan
verteilt nnà jeàes mit einer eigenen, reicli
versierten Dmralrmnng nnà Veràaclrnng
verselisn.

Dis Dotels àiessr t^rt ollerisren Irente
ltilligs DoplaWrrangemsnts, 8is sinà ans
àer lVloàs gelcommsn, trot^àem sis mit
scltwersn Xosten ^entralltsixnng nnà Ilies^
senàes Wasser in allen Räumen singsltant

lialtsn. In àsn ^.cltt^igsrjaltrsn lratts man
oklsnlzar àsn Dlrrgsi?, àie Derien in Ra^
lasten 2n verltringen, man wollte wenige
stens eins Zeitlang « grosse Welt » spis^
len, wenn man sonst lzsseltsiàsnàznrgsrliolt
lslzte — alter anclr ?n Danse gingen àie
Wnnsclrtränms in àer glsiclten Rielrtnng,
soweit man es sielt leisten konnte. In?wi-
selten lrat siclr vor allem àas Rsrisniàsal
gssnàsrt : man sneltt àie Dntspannnng,
àas Datlirlielrs nnà nielrt melir àie gesell-
solraktlielts Ross. lVlan lzsvor^ngt lelsine
Derienltänser mit allem Domlort, al>sr
oline Rraclit nnà Rrunk, scltön gelegene,
nett, alzer oltne arclritsletonisclien t^nl-
wanà gebaute Dotels, àie Danàselralt nnà
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die sportlichen Möglichkeiten sind wichtiger

geworden als die Säulenhallen und
Terrassen der « Palace-Hotels ».
Langsamer, aber im gleichen Sinne, sind die

Wohnungen einfacher und natürlicher
geworden. Hier sitzen die Vorurteile und
Gewohnheiten tiefer und ist das Bedürfnis

nach einer gewissen Würde echter
und begründeter als bei der Ferienwohnung

— aber auch hier wäre es nötig,
sich klarzumachen, dass Würde und
Aufwand zweierlei sind, und dass Protzerei
— auf « historisch » oder auf « modern »

— immer das Gegenteil von Würde ist.
Noch schwieriger liegt der Fall bei

Banken und Staatsgebäuden. Sicher —
sie sind berechtigt, mit grösserm Nachdruck

aufzutreten als Wohnhäuser; denn
sie beherbergen Mächte, die dem einzelnen

übergeordnet sind, sie sind Gehäuse
der Staatsmacht und der Geldmacht.
Auch hier sind wir aber empfindlicher
geworden in der Zubilligung der grossen
Geste: ein Postgebäude, ein Bahnhof sind
freilich Staatsgebäude, aber was darin
vorgeht, ist doch nicht der unmittelbare
Ausdruck der Souveränität, wie etwa im
Bundeshaus. Bur dieses wollen wir Kuppeln

und Säulen gern gelten lassen — sie

sind « richtig » (wenn sie nur auch besser

gemacht wären! Aber das ist ein anderes

Kapitel!) — Bahnhof und Post

dagegen sind Dienstgebäude, Nutzbauten
oder Bureauhäuser, und so werden sie

heute gerade von guten Architekten nicht
mehr als Prachtbauten ausgebildet,
sondern mehr dem Typus der Fabrik
angeglichen, bei dem die Schönheit, die auch
ihnen nicht fehlen muss und soll, gerade
in der reibungslosen und bescheidenen

Zweckerfüllung liegt.
Wie steht es mit den Banken? Wir

verzichten auf die fundamentale Frage,
ob die blinde Macht der anonymen
Geldanhäufung zu monumentalem Auftreten
überhaupt berechtigt, wir konstatieren,
dass ein solches Auftreten üblich ist, dass

es vom Publikum gebilligt, von der Bau¬

herrschaft verlangt wird, und der Architekt

hat die gestellte Aufgabe zu lösen;
denn nicht er stellt das Programm, er ist
der Ausführende, der Treuhänder des

Bauherrn. Aber als Fachmann und Künstler

hat es der Architekt in der Hand, das

gestellte Thema gut oder schlecht zu
formulieren, die geforderte Würde diskret
oder anmassend auszusprechen; er
bestimmt nicht das Thema, aber die Tonart
seiner Formulierung und die Art seines

Vortrags, die vor allem auch für das
Verhältnis eines Neubaus zu seiner schon
bestehenden Umgebung entscheidend ins
Gewicht fällt. Wird sich der Neuankömmling

in die Gesellschaft der vorhandenen
Bauten bescheiden zurückhalten, wird er
vernehmlich mitsprechen oder gar die
Vorherrschaft fordern — das ist die

Frage — keine eigentlich architektonische,

sondern eine rein menschliche
Frage, eine Frage des Taktes und der
mehr oder weniger guten Kinderstube.
Wenn die alten und neuen Bauten in
ihren allgemeinen Massverhältnissen, in
ihrer Höhe, dem Relief ihrer Gliederungen,

der mehr oder weniger betonten
Schwere ihrer Mauermassen usw.
aufeinander abgestimmt sind, so entsteht ein
harmonisches Ganzes, auch ohne dass eine
einzige Einzelform der alten Bauten an
den neuen wiederholt sein müsste, und
auf diese Weise können sogar ausgesprochen

historische und ausgesprochen
moderne Bauten zusammengehen, wie sich
junge und alte Leute miteinander
vortrefflich unterhalten können, ohne dass

der Alte sich jung und der Junge sich alt
stellen müsste. Nicht Gleichheit oder
auch nur Ähnlichkeit ist die Voraussetzung

einer harmonischen Gesamtwirkung,

sondern einfach: Takt, Rücksicht,
Geltenlassen, die stets ohne Preisgabe des

eigenen Charakters möglich sind.
Ein Neubau, der diesen Takt gegenüber

seiner Umgebung vermissen lässt,
schädigt nicht nur diese Umgebung,
sondern rückwirkend sich selbst, denn er
wird brutal und ungezogen erscheinen,
man wird ihn dauernd als Störenfried
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àis sxortlicbsn blöAlicbkeiten sinà vicb-
tiZsr Aevoràsn aïs àie Länlsnballsn unà
Terrassen àsr « Lalacs-blotsls ». LanA-
sanier, aber iin Aleicbsn Linné, sinà à
WobnnnAsn einkacbsr nnà natnrlicbsr
Aevoràsn. Llisr sit?sn àie Vorurteils nnà
Llsvobnbsiten tieler unà ist àas Leàûrl-
nis nacb einer AsvissSn Wûràs scirtsr
nnà bsArnnàetsr aïs bei àsr Lerisnvob-
nunA — aber anclr bier väre es nötiA,
sicb klar^uinacbsn, class Wûràs nncl Vuk-
vanà Zweierlei sincl, nncl class Lrcàsrsi
— ank « bistoriscb » oclsr anl « rnoàern »

— iininsr àas (lsAsntsil von Wûràs ist.
blocb scbvieriAsr lisAt clsr Lall bel

Lanksn nncl LtaatsAsbâuàen. Liclrsr —
sie sincl berscbtiAt, nrit Arösssrin blacb-
àruck anzutreten als Wobnbaussr; clsnn
sis bebsrbsrAsn Vläcbte, àis «lein sin?sl-
nsn ûbsrAsorànet sincl, sis sinà (lsbäuss
àsr Ltaatslnacbt nnà àsr (lelàinacbt.
Vncb bier sinà vir aber sinplinàlicbsr
Aevoràsn in àsr ?.ubillÌAunA àsr Arosssn
(lests: sinLostAsbauàe, ein Labnbol sinà
lreilicb LtaatsAsbâuàs, al>er vas «larin
vorAsbt, ist àoclr niclrt àsr unmittelbare
Vnsàruck àsr Lonvsränitat, vis stva iin
Lnnàssbans. bur clisses vollen vir Knp-
peln nnà Länlen Aern gölten lassen — sis

sinà « ricbtiA » (vsnn sie nur anelr besser

Asnracbt vären! Vbsr àas ist sin anàs-
res Kapitel!) — Labnbol nnà l?ost àa-

ASAen sinà lDisnstAebânàs, blnt^bautsn
oàer Lnrsaubäussr, nnà so vsràen sie

lrsuts Asraàs von Anten Vrcbitsktsn nicbt
insbr als Lracbtbantsn ansAebilàst, soin
àern inslir àein Vzipus àer Labrlk anAö-
Alicbsn, bel àein àle Lcliönlieit, àis ancli
ilinen niclit leblsn innss nnà soli, Asraàs
in àsr reibunAslossn nnà bescbeiàsnsn

^vsckerlüllnnA lisAt.
Wie stellt es init àsn Lanksn? Wir

verliebten anl àle lunàainsntals LraAS,
ol> àis blinàe Vlaclit àsr anonzcinsn (bslà-
anbänlunA ln inonninentalsin Vnltrstsn
übsrbaupt berscbtiAt, vir konstatieren,
àass sin soleliss Vnltrstsn nblicb ist, àass

es vorn Lublikuin AebilliAt, von àsr Lan-

berrscbalt vsrlanAt virà, nnà àer Grelin
tskt liat àie Asstellts VukAs.be ln lösen;
àenn niclrt er stellt àas LroArarnrn, er ist
àsr Vuslnbrenàs, àer Lrsubânàer àes

Lanbsrrn. Vbsr alsLacbinann unà Kunst-
lsr liat es àer Vrcbitskt in àsr Ibanà, àas

Asstellts Vbeina Ant oàer sclilsclit ln lor-
innlisrsn, àis Asloràsrte Wûràs àiskrst
oàer aninassenà anslnsprecben; sr de-

stiinint niclit àas Vbsins, aber àie bbnart
ssiner LorrnnliernnA nnà àis Vrt seines

VortraAS, àis vor allein ancli lnr àas Ver-
liältnis eines blenbans lu seiner sclron
lisstslisnàsn IlinAebnnA sntsclisiàenà ins
(leviclit lallt. Wirà sicli àer blsnanköinin-
linA in àis (lessllsclialt àsr vorlianàsnsn
Lauten bsscbsiàsn lurnckbalten, virà er
vsrnsliinlicli initsprscbsn oàer Aar àie
Vorlisrrsclialì loràsrn? — àas ist àie

braAS — keine eiAsntlicb arcbitskto-
nisclrs, sonàern sine rein insnscliliclie
LraAS, eins LraAS àes Vaktss nnà àer
inslir oàer vsniAsr Anten Kinàerstubs.
Wenn àis alten nnà neuen Lauten in
iliren allAsineinsn blassverbältnisssn, in
ilrrer lböbs, àein Lsliel ilrrer Lllieàsrun-
Aen, àsr rnslrr oàer veniAsr betonten
Lclivsrs ilrrer Vlanerinassen usv. anll
einanàsr abAestiinnit sinà, so entstellt ein
lrarinoniscliss (lances, ancb olrns àass sine
eiii?ÌAe llin^ellornr àsr alten Lauten an
àsn neuen visclerlrolt sein rnnssts, nnà
anl clisse Weiss können soAar ansAsspro^
eben liistorisclre nnà ansAssprocben rncv
àerns Lauten znsainnrenAeben, vis siclr
junAe unà alte Leute initeinanclsr vor^
trelklicb unterbaltsn können, olrns àass

àer Vlts sicb jnnA unà àer àunAs sicb alt
stellen ninsste. bliebt (llsicbbeit oàer
aucb nur â.bnlicbksit ist àis Voraus-
sst^unA einer barinoniscben Llssaintvir-
knnA, sonàern sinlacb: Vakt, Lncksicbt,
(lsltsnlassen, àie stets obns LreisAabe àes

siAsnsn Lbarakters inöAlicb sinà.
Lin bleubau, àsr àisssn Lakt AeAsn-

über seiner IlinAebunA verinissen lässt,
scbâàiAt nicbt nur «liess IlrnAebunA, son-
àern rûckvirkenà sicb selbst, àenn sr
virà brutal unà unAs?0Aen erscbeinen,
rnan virà ibn àausrnà aïs Ltôrsnlrisà
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empfinden — um so mehr, je lauter und
breitspuriger er auftritt. Wenn ein grosses

Gebäudegeviert etwa einheitlich als

palastartiger Block zusammengefasst wird
— und dieser Effekt lässt sich mit
vergleichsweise einfachen Mitteln, ohne

grossen Mehraufwand erzielen, auch ohne
Säulen und Zierat, dann erfordert diese

Anlage einen entsprechend grossen Platz,
an dem diese Regelmässigkeit auch wirklich

zur Geltung kommen und gesehen
werden kann. Stellt man einen solchen
monumentalen Block zwischen bestehende
Gebäude, so dass er nur zum Teil gesehen
werden kann, so « sprengt » er die Situation,

das heisst der Betrachter hat den

Eindruck, dass eigentlich alle umliegenden

Bauten weggeräumt werden müssten,
um den Blick auf den monumentalen
Neubau endlich freizumachen. In einer
solchen Situation würde ein taktvoller
Architekt gar nicht versuchen, seinem
Neubau diese palastartige Blockform zu
geben, er würde die Massen gliedern,
zerteilen und die Einzelmassen ausdrücklich
auf die Massen der verschiedenen
Nachbarbauten abstimmen, was durchaus keinen

Verzicht auf Eigenart, auf Würde, ja
selbst auf Grossartigkeit bedeuten rnüsste.
Im Gegenteil: man könnte dann einzelne,
besonders gut sichtbare Teile, etwa solche,
die gegen einen Platz oder eine wichtige
Strasse gehen, viel reicher ausgestalten,
etwa mit Plastik oder mit Wandgemälden
oder anderm Schmuck, ohne dass man
gezwungen wäre, alle andern Seiten ebenso
reich zu behandeln, während man beim
Palastblock allerdings alle Seiten rundum
annähernd gleich behandeln muss, weil
sonst die monumentale Einheit verloren
geht.

Ich glaube, dass hier eine architektonische

Aufgabe vorliegt, zu deren
Lösung gerade schweizerische Architekten

besonders befähigt sein müssten, wenn sie
sich in ihre besondere kulturelle Eigenart

vertiefen würden; denn die
Rücksichtnahme, von der wir gesprochen
haben, ist nichts anderes als die
architektonische Erscheinungsform jener
demokratischen Gesinnung, die den
Mitmenschen in seiner Eigenart ernst nimmt
und gelten lässt, im Gegensatz zu den
Massenzivilisationen autoritativer
Staatsformen, die ganz folgerichtigerweise eine
Vorliebe für monumentale Kolossalbauten
haben, die rücksichtslos gegebene
Situationen sprengen, um breitspurig die brutale

Macht zur Geltung zu bringen.
Alle diese Fragen standen kürzlich

zur Diskussion, anlässlich eines
Bankneubau-Projektes in Zürich. Es war schade,
dass dabei von diesem schweizerischen
Geiste der Rücksichtnahme wenig zu spüren

war, dass man sich vielmehr gerade
auf das Palastideal versteifte, wenn auch
auf ein Palastideal mit reduziertem
Formenaufwand. In Amerika ist man
grosszügiger: auch dort hat man Banken bis

jetzt als Paläste gebaut, und niemand
wird behaupten wollen, dass dort die
Macht des Geldes weniger bedeutet als
bei uns. Aber in den letzten Jahren konnte
doch ein grosses Bank-FIochhaus in
Philadelphia gebaut werden, das auf den
Palastprunk verzichtet, um die Form eines
sehr eleganten, nobel-einfachen Geschäftshauses

anzunehmen, das gewiss nicht
weniger kreditwürdig aussieht als ein
Bankpalast alter Schule — und ein solcher
wird das Zürcher Projekt trotz allen
Vereinfachungen der Fassade werden, wenn
es in der geplanten Form gebaut wird.
Wir dürfen mit Stolz feststellen, dass

diese vorbildliche Bank in Amerika
ausgerechnet von einem Schweizer Architekten

erbaut ist: von dem gebürtigen Genfer

Lescaze.

Unsere Behörde hat die Pflicht, sofort zu prüfen, wie der Gefahr
der getarnt schweizerischen Presse wirksam begegnet werden
kann. pje Herausgeber des Schweizer-Spiegels.
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eurpliuàeu — um sc> mskr, je lauter uuà
krsitspurigsr sr aultritt. Wenn siu gros-
ses llekauàsgevisrt etwa siulreitlick als

palastartiger Llock zusaurmsugslasst wirà
— uuà àiessr Xllekt lässt sick urit ver-
glsiclrswsise siulacksu Xlittelu, okus
grossen KIslrraulwauà erzielen, auclr okus
8äuleu uuà Nierai, àauu erloràert clisse

Zulage einen sutsprscksuà grossen Ikatz,
au àsnr àisse Ilsgslnrässigksit auck wirk^
lick zur (leltuug kommen uucl gesekeu
wsràsu kann. 8tellt urau siusu solckeu
mouuursutalsu Illock zwiscksu ksstskeuàe
(lskâuàs, so class sr uur zum Heil gesekeu
weràeu kaun, so « sprengt » er àie 8itua-
tiou, àas keisst àsr lìstrackter Irai àeu
Xiuàruck, class eigeutlick alls uruliegsru
àeu lZautsu weggeräumt weràeu müssten,
um clsu lllick aul clsu mouuureutalsu
Xeukau euàlicli lreizuuracksu. lu siusr
solckeu 8ituatiou wûràe siu taktvoller
^.rckitskt gar nickt vsrsuclrsu, sslusm
Xeukau àiese palastartige Llocklorm zu
gekeu, sr wûràe àie Klassen glisàsru, zer-
tsilsu uucl clis Xiuzslmasssu ausàrucklick
aul àie Klassen àsr vsrsclalsàsusu k(aclu
karkauteu akstimmeu, was àurclraus ksi-
usu Vsrzickt aul kkgsuart, aul Wûràe, ja
sslkst aul (Irossartigksit ksàeuteu müsste.
Im dsgeuteil: mau lcöuuts àauu einzelne,
kesouàsrs gut sicktkars 'keile, etwa solcke,
àie gegen siusu Ikatz oàsr sius wicktigs
8trasss gekeu, viel rsiclrsr ausgestalten,
etwa mit klastik oàsr mit Wauàgemâlàeu
oàsr auàsrm 8ckmuck, okus àass mau gs^

zwuugeu wäre, alls auàeru 8eitsu ekeuso
rsiclr zu kskauàsln, wâkrsuà mau l>eim
kalastklock allsràiugs alls 8sitsu ruuàum
anuäkerucl gleiclr kekanàelu muss, weil
soust àls mouumsutals Itiulreit verlorsu
gskt.

Ick glauke. àass kier sius arckitsk^
tonisclrs kmlgake vorliegt, zu àsreu

sung geraàe sckwsizsriscke àckitskteu

kesouàsrs keläkigt ssiu müsstsu, wenn sis
siclr iu ilrrs kesouàsrs kulturelle Xigem
art vsrtislsu wûràsu; àeuu àls Kück>
sicktuakme, vou àsr wir gssprockeu
kaksu, ist uicltts auàsrss als àie arcki^
tsktouiscüe ltrsckeiuuugslorur jener às^
urokratiscksu desiuuuug, clis àeu Klit-
ursuscksu iu seiusr kigeuart srust nimmt
uuà gelten lasst, im Lsgsusatz ?.u àeu
klasssuzivilisatioueu autoritativer 8taats^
lormeu, àie ganz lolgsricktigsrweiss sius

orlieks liir monumentale Xolossalkauteu
kaksu, àie rücksiclrtslos ASAsüsue 8itua^
tiousu sprsuAsu, um kreitspuri^ àie dru-
tale Vlacüt xur (Isltuu^ ?u kriuAsu.

^Klle àisss Xra^su stauàsu kür^liclr
?ur Diskussiou, aulässlieü siuss Ilaukusu^
lzamkrojsktes iu ^üricü. Its tvar selraàs,
àass àaksi vou àiessm scliv. ei^srisclisn
(leiste àsr Kücksiclrtuaüms vvsui^ ?u spü-
reu vì'ar, àass mau siclr vielmslrr Asraàs
aul àas kalastiàsal verstellte, rveuu auclr
auk eiu kalastiàeal mit reàu^isrteur Xom
msuaulvc^auà. Iu Amerika ist mau Aross-
?ÛAÌAsri auclr àort lrat mau lZauksu kis
jet?t als kalästs gekaut, uucl uismauà
rvirà lzslrauptsu rvollsu, àass àort àie
IVlaclrt àss (lslàss rveui^sr keàsutst als
ksi uns. tkksr iu àeu letzten lalrrsu kouuts
cloclr siu grosses llank-IIoclrlraus iu klrila-
àslplria gekaut wsràeu. àas aul àeu ka^
lastpruuk vsrziclrtst, um àie korm eines
sskr eleganten, uoksl-eiulaclreu (lssekälts-
lrauses auzuuekmsu, àas gsrviss uickt rvs^
uiger krsàitvcmràig aussi elrt als ein Lauk^
palast alter 8clruls — uuà eiu solclrsr
virà àas z(ürclrsr krojskt trotz alleu Vsr-
eiulaclruugeu àsr llassaàs wsràeu, wenn
es iu àsr geplanten Xorur gekaut wirà.
Wir àûrleu mit 8tolz leststsllsu, àass

àiese vorkilàliclre Lank in /Vmsrika aus^
gereclrust von einem 8clrwsizer tkrclritsk-
ten srkaut ist: vou àsur gskürtigsu (lsu^
ler lkescazs.

Un8kfk Kkiiôà tiat llie ptliekt, 8ofort ?u pàn, wie liei- Keialir

à getarnt ^liweizeiàiien Prk88k wiàam begegnet weàn
I(aNN,

»ecsusgedor ^ss 8ckv»eiZ3c-8plegs>s.
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